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1 Vorwort  von Prof. Dr. rer. nat. habil. Konrad Reschke 

In diesem Buch wird eine auf wesentliche Inhalte beschränkten Erörterung von 

Grundlagen der achtsamkeitsbasierten Psychotherapie sowie eine kurzgefasste Biographie 

von Graf Dürckheim samt seiner Lebenserfahrungen unter besonderer Beachtung der 

Leipziger Zeit mit Auswertung von Dokumenten des Leipziger Universitätsarchivs 

vorgestellt. Anschließend wird die Initiatische Therapie als eine ganzheitliche, 

achtsamkeitsbasierte Therapie mit einem Schwerpunkt auf meditative Techniken 

dargestellt. Es werden also zwei Ziele verfolgt: Erstens soll das Werk von Graf 

Dürckheim an der Leipziger Universität gewürdigt werden. Zweitens soll Graf 

Dürckheims Ansatz als ein aus japanisch buddhistischen Quellen stammender und in der 

Psychotherapie-Tradition Deutschlands entwickelter  achtsamkeitspsychologischer Ansatz 

dargestellt und ins Bewusstsein der modernen Achtsamkeitspsychologie gerückt werden. 

Außer in seiner autobiografischen Erzählung seines Lebens und den biografischen Werken 

zu Aspekten von Leben von Werk von Graf Dürckheim z. B. von Kühne (2014) und Klaar 

(2011) sind die buddhistischen Wurzeln des japanischen Za-Zen in der deutschen 

Psychologie und speziell im Werk von Graf Dürckheim nur wenig  explizit untersucht 

worden. Zunächst soll hier nochmals der oben genannte zweite Gedanke weiter ausgeführt 

werden. Die achtsamkeitsbasierten Ansätze in der deutschen Psychotherapie und 

Psychologie-Geschichte sind älter, als es scheint. Der mit der dritten Welle der VT aus den 

USA übernommene Mindfulness Ansatz ist nicht alleiniger moderner Ursprung der 

Achtsamkeitstechniken in Deutschland. Um diesen Ursprung zu finden, müssen wir unsere 

Aufmerksamkeit viel weiter zurück auf die Entwicklung von Entspannungstechniken und 

körpertherapeutisch orientierte Techniken in Deutschland lenken. Die 

Achtsamkeitsursprünge Deutschlands entstammen zum Teil wichtigen, noch heute 

angewandten Techniken zur Förderung von Entspannung und Spannungsregulation 

(Mathesius & Scholz, 2014). Mathesius & Scholz (2014, S.24) betonen: „Neben der 

spannungsregulierenden Funktion der Entspannungsverfahren besitzen sie eine große 

Bedeutung für die Selbstwahrnehmung der Person. Die angestrebte „Innengerichtetheit“, 

Konzentration auf sich selbst und erhöhte Achtsamkeit ermöglichen es, körperliche, 

emotionale und kognitive Reaktionen differenzierter sowie gelassener, nicht wertend 

wahrzunehmen“. 

In Deutschland besitzt vor allem das Autogene Training (Schultz, 2002) bei den 

Entspannungstechniken seit 1932 eine große Bedeutung. Über intensive Vorstellung von 

formelhaften Sätzen im Zustand der passiven Konzentration werden körperliche Prozesse 
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durch mentale Vorstellungskraft angesprochen und es wird eine psychophysische 

Umschaltung angestrebt. Die Parallelen zum Achtsamkeitsansatz werden durch Husmann 

(2013) ausgeführt, der die Technik auch mit dem Namen Autogenes Achtsamkeitstraining  

bezeichnete. Die Funktionelle Entspannung nach Fuchs (2013) ist demgegenüber ein 

körperorientiertes Verfahren zum "Merken des bisher Unbemerkten im menschlichen 

Körper". Ausgehend vom Körpererleben wird eine differenzierte Selbstwahrnehmung 

gefördert.  Es soll dabei zu einer verbesserten Selbstregulation und mehr Gelassenheit und 

Entspannung kommen.  Die Atemtherapie nach Middendorf (1984, 1990) erfolgt über 

differenzierte Körperübungen zum achtsamen Verfolgen des Atems, ohne ihn zu 

beeinflussen. Bei allen Ansätzen wird die Achtsamkeitsbasierung sehr deutlich.  

In den unterschiedlichen körpertherapeutisch orientierten Ansätzen wird also Achtsamkeit 

zur Entspannung und Selbstregulation eingeübt.  Ausführlich sind diese Ansätze bei 

Mathesius & Scholz (2014) beschrieben. Achtsamkeit wird als reflexive Grundlage von 

bewegungs- und erfahrungsorientierten Vorgehen implizit stets vorausgesetzt, jedoch 

fachbegrifflich noch nicht explizit erwähnt. Zu nennen sind hier Ansätze, die aus 

Bewegungserziehung, Tanz, Leibarbeit, der Atemtherapie und der Physiotherapie 

stammen:  

� Autogenes Training  Johannes Heinrich Schultz  (1884-1970) 
� Körperarbeit Gindler          Elsa Gindler(1885-1961);Heinrich Jacoby(1889-1964) 
� Funktionelle Entspannung  Marianne Fuchs (2013)  
� Konzentrative Entspannung  Wilda Kiesel (1988), Böttcher (1994)  
� Eutonie    Gerda Alexander (2012) (1908 – 1994) 
� Atemtherapie (Middendorf)   Ilse Middendorf (1910-2009) 
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